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Durlacher Tageblatt
lArlacher Wochenblatt gearöndet 18A) M den « lichev VekamtAachWea för den « sSeziri Snrlach .

Srjcheint täglich nachmittags, Lonn- und Feiertage ausgenommen
Bezugspreis r Durch unsere Koten srei ins Haus im Stadtbereich
« onatlich 20 Mk-, Ps 'tberug monatlich 20 Mk. 50 Psg. , Einzelnummer,

und Belegblatt l Mk.

Redaktion, Druck ,r»b Verlag : Adolf D«pS , Dnrlach , Mittelstratze k
Fernsprecher 204 .

Lr« einspaltige Prtilzeile oder deren Raum l Mk. 50 Psg. Reklame«
^ erb 8 Mark . Schluß der Anzeigen - Annahme tags zuvor nach
mittags t Uhr, für dringliche Kanrilren-Anzeigen am Erkcheürungslir^
- ,0 Nhr vormittags . Kleine Anzeigen find sssorr zu bezahlen . Kür
Platzvorschriste « und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr über-
nommen werde«. Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung.

Rr . t78 . Donnerstag den 3 . Angnft RS22 . S3 Jahrgang .

Tagesspieael .
Poincare hat die deutsche Rote vom 1 . August

bereits w eder beantwortet und besteht aus Bezahlung
der fällige« 2 MM . Pfund Sterl . am 13 . Angnft
Andernfalls sollen „Arrsgleicksmatznahmrn " ergriffe»
werden.

Die durch die Poincare -Note geschaffene Situation
wird in Regicrungskrcisün s hr ernst angesehen . Ein«
Ehcsbesprechung am Mittwoch mittag wird eine Ent¬
scheidung über die deutsche Antwort treffe«.

England hat eine Note an seine verbündeten Freunde
gerichtet , ihre Schulden in Höhe von 1W8 Mi« . Pfd .
Sterling z« bezahlen , damit England seine Verbindlich¬
keiten in Amerika begleichen könne.

Die Antwort Poinearss.
Poinearss Antwort aus die deutsche Rote — er droht wieder

mit Sanktionen.
< Paris , 2. Aug .

In Beantwortung der gestern mittag überreichte « Note
hat Poiucars de« deutsche« Geschäftsträger am gleiche « Tage
eiuc Note überreicht ,u»ori« es heißt :

Ich stelle mit Bedauern fest, daß diese Antwort «icht di«
« « einem Brief erbetene« Zuficheruuge « euthält. Die Re¬
gierung der Republik hat ei» Recht, zu verlange», - atz vor
dem S. August mittags die Berficheruug gegeben wird, daß.
bis die «nuMgäuglich «Stige Einstimmigkeit für eine Abän¬
derung erlangt sei« » ird, das Abkomme« vom 10. Juni 1821
zur Aussühruug gelangt u«L besonders , datz die Pauschal ,
summe «o» 2 Millioue« Pfund Sterling am -5. August be¬
zahlt wird. Wen» diese Zusicheruug «icht gegeben wird, wird
die französische Regierung das Recht habe«, um die Ausfüh¬
rung des bestehende« Abkommens zu sichern , die Zwangs¬
maßnahme« zu ergreifen, die sie im Juteresse sowohl der
eigene « Staatsangehörige « als auch der Untertanen der
übrige« verbündete« Staate « für «Stig erachtet. Diese Matz-
»ahme« werde» am S. August zur Aussühruug gebracht, so¬
wie ich es bereits mitgeteilt habe. Die Regierung -er Re¬
publik glaubt nicht,, daß sie es Nötig hat. de« vollständige «
Pla « bereits jetzt bekamst zu gebe«, den sie ausgearbeitet
hat. Indem diese Vorbehalte über de« Inhalt -er Note
vom 11. August gemacht werde«, bemerkt die Negieruug der
Republik, daß die deutsche Regierung keinerlei Auftreugunge«
mache , um die Zahlung -er Summe« zu sicher«, die seiteus
wirklicher Schulduer. - . h. deutscher Privatleute , a« die ver¬
bündete« Ansgleichsämter abzufuhreu find, wobei bemerkt
wird, -aß diese Privatleute «ach allen Auskünften, die «ns
zugekommen sind, durch de« Ankauf von Auslandsdevrse«
zu dem gegenwärtige« Sturz -er Mark beigetrageu habe«.

Berli « , 2. Aug .
Zur . Antwort Poinearss weisen die Abendblätter auf be¬reu Wirkung an der Berliner Börse hi«, a« der der Mark¬

sturz bewies, daß weniger denn je an die Möglichkeit zu deu-
ke« ist, die französischen Forderungen zu erfülle». — Die
-Vossische Zeitung « betont die Anfechtbarkeit der juristischen
Darlegungen Poinearss . - esse« Heftigkeit und Haß beweisen,
daß es ihm nicht um die Sache» sondern um einen Vorwand
zu tu« fei. — Der „Vorwärts « bezeichnet das Austrete«
Frankreichs als maß- und sinulos und erklärt, ein Borgehe«
Frankreichs mit Zwangsmaßnahme» anf eigene Faust würde
eine« Vertragsbrnch bedeute «, de« es «icht mir Deutschland ,
sonder « auch seine« Verbündete« gegenüber begehe« würde.— Die „Germania « sagt, wen« Poincarö nicht durch Heine
Gewaltmatzuahme« stets beunruhigt hätte , so würde die Ge¬
sundung der Kricgswunde« sicherlich mehr Fortschritte ge¬
macht habe«, z« Deutschlands Nutzen , vor allem aber auch
i« Interesse der alliierten Länder selbst , wo tankende von
Hände « infolge Arbeitsmangel ruhen.

Lloyd George, Poincar « und die Reparationsfrage .
Paris , 1. August.

LlolL George hat gestern dem französische« Londoner Ge¬
sandte « eine Note überreicht, datz er am 7. Angnft mit
Poiucars eine Besprechung wünsche. Lloyd George erklärt,
daß anch die Neuerungen von Brüssel und Belgien ei«e
Note erhalten haben, mit au de« Besprechungen teilsnneA
me«. Die kommende Konferenz soll sich aber nar anf die
Reparationsfrage «nd speziell «nr anf das Memorandum
an Deutschland beschränken . Die übrige» Fragen , d. h dis
definitive Regelung des NcperationSprvblems n«L die Dis¬
kussion der Orisntfrage und der Marokkoangelegenheit, sind
auf eine« späteren Zeitpunkt, wahrscheinlich anf September
verschoben wor- e«, unter -er Begrünung , daß gegenwärtig
- re Grundlage für eine Erörtern «« dieser Probleme noch I
«icht vorbereitet sind. !

Man steht, -atz Lloyd George die französische Regierung i
ausschließlich mit dem Zweck, eine Antwort auf das deutsche ?
Stundungsgesuch z« formuliere «, «ach London eingelade» s
hat. Wen« Poiucars also seiner Einladung Folge leistet , so
tut er es in der Absicht , ei« provisorisches Moratorium an
Dentschlan - ausznsprecken. — Die französischen Zeitungen

-ereilen ans eine» solche « große« Gang der Besprechungen ^
vor. „Petit Parisien « sagt , der Marksturz, dessen Geschwirr- !
digkeit in den letzten Tagen zugeuornrnen hat, veranlaßt die ,
Alliierte« jede Barzahlung im gegenwärtige» Angenblick ?
von Deutschland zu vermeiden . Wen« man von Deutschland >
jetzt Reparatiorrsgelder verlange« würde, so hieße das . mit !
einem Krng ohne Boden Wasser schöpfe«. Hingegen muß !
der deutsche Zusammenbruch ans der andere« Sette eine !
Verdoppelung der Kontrolle znr Folge haben. Die fran- ,
zöstsche Oeffentlichkeit wird einstimnua diese Ansicht gelten¬
mache«. — Anch die übrige« Zeitnnge« betone«, -atz die
Besprechungen vom 7. Angnft nur eine« ganz persönliche «
Charakter haben rrrrd wenn Vertreter Belgiens «nd Ita¬
liens teilnehmen, dann würden es wahrscheinlich die Lon¬
doner Botschafter sei«. Alle übrigen Angelegenheiten wür¬
den später im September besprochen werden, wenn Lord
Curzon ««stelle Lord Balfours die Anßenangelegercheite ,
Englands M vertrete « hat.

Der Eindruck der Note Poinearss in Berli «.
Berlin . 2. Angnft.

Die dnrch die ultimative Note Poinearss geschaffene >
Situation wird in Regierungskreise« sehr ernst angesehen , j
wenn auch nicht z« verkenne« ist , datz gewisse Wendungen
der Note als Einleitungen eines Rückzugs Poinearss zu
betrachten find . Für 1.30 Uhr heute nachmittag war ein«
Chefbesprechnng der beteiligten Ressortminister angesetzt, in
der die Entscheidung über die deutsche Antwort anf die Er » >
widerung Poinearss erfolgen « ird. Die Entscheidung wird
bereits für heute abend erwartet .

Deutschland.
Berlin . 2 . Aug . Alle Reichswehrregimenter haven

Befehl erhalten , zu der am 11 . August im Reichstag in
Anwesenheit des Reichspräsidenten stattsindenden Ver-
sassungsseier Deputationen zu entsenden . Die öffent¬
lichen Gebäude haben Flaggenschmuck zu tragen . Auf
mehreren Plätzen der Stadt werden Militär -Prome-
nade-Konzerte stattfinden . Zn den Schulen soll aus
die Bedeutung des Tages in Schulfeiern hingewiesen
werden.

Wolha, 2 . Aug . (Tagung des Deutfichse«
Sprachvereins . ) Hier trat der Deutsche Sprach¬
verein in letzter Woche zu seiner 30 . Hauptversammlung
zusammen . Die Zahil der Zweig - und Tochtervereme
beträgt heute 235 . Aus allen Gauen Deutschlands , aus
den besetzten Gebieten , aus Danzig , Oberschlesien , Elsaß-
Lothringen , der Schweiz , Wen , der Tschecho-Slowakei,
Mähren , Böhmen und vielen Städten Amerikas waren
Abgeordnete erschienen. Zum ersten Mal war auch ei»
-Vertreter der Reichsregierung erschienen , der vre wärm¬
sten Wünsche der Regierung überbrachte . Ferner nahm
an der Tagung der thüringische Minister für Volkserzie¬
hung teil . Ten Festvortrag hielt Pros . Dr . Hans Nau¬
mann -Frankfurt über „Tie Geschichte der deutschen Spra¬
che als Geschichte der deutschen Bildung "

. Zwei Verhand¬
lungstage galten der Neuaufstellung der Satzungen . Ten
Bestrebungen des Vereins , in der Liebe zur Mutter¬
sprache , deren urwüchsige Art , Reinheit und Schönheit
der Verein pflegt , über die Gegensätze von Partei , Ge¬
sellschaft und Kirche Brücken zu bauen und das deutsche
Volkstum zu stärken, dient neben der mehr wissenschaft¬
lich gehaltenen „Zeitschrift des Deutschen Sprachvereins "
das volkstümlichere Beiblatt „Muttersprache "

, das in
Wort und Bild Freude an deutscher Sprache und Art
wecken und fördern wül . Leider ist auch dieser Teil
der Bereinstätigkeit durch die Papierprcissteigerungen
usw , stark bedroht . Tie deutsche Allgemeinheit wird znr
Hilfe aufgerufen .

Köln, 2 . Aug . Der Streik in der holländischen
Rheinschisfahrt macht sich auch in den deutschen Häfen
fühlbar . Geschä igt werden vor allem die Empfänger
der durch den Streik auf dem Wasser festgehaltenen
Güter , die zwar die Reeder durch Konossementsklausel
vor den entstehenden hohen Kosten schützen , dagegen
der Fracht zugerechnet werden. Die in den deutschen
Häfen ankommenden Schleppkähne werden von den
Hafenarbeitern nicht entladen . Davon sind in erster
Linie Sendungen englischer Kohle betroffen, die sich
infolgedessen wesentlich verteuert , namentlich , wenn ,
wie man befürchtet, der Streik sechs bis acht Wochen
dauern wird . Die letzten deutschen Schleppkähne sind
von Rotterdam nach Deutschland abgegangen. Die
Streikenden haben es auch abgelehnt, unter franzö¬
sischer Flagge fahrende deutsche Fahrzeuge verkehren
zu lassen . Von jetzt ab werden aus Verlangen die
auf holländischem Gebiet fahrenden deutschen Rhein¬
kähne unter polizeilichen Schutz gestellt . In einigen
Fällen werden auf Verwendung des Reichsernährungs¬
ministeriums oder auf Antrag des betreffenden Berg¬
betriebsrats mit Genehmigung des Verkehrsbundes in
Duisburg für Deutschland bestimmte Sendungen von
Getreide , bzw . von Erz oder Kohle durch deutsche
Schlepper aus Holland abgeholt. ?

München - 2 . August . Nach einer Meldung des B .T . ,
ist die Reise des badischen Staatspräsidenten Dr . Hum - j
mel nach München eine Folge der Besprechungen der j

Staatspräsidenten von Württemberg , Baden und Hessen
und in deren Auftrag ausgeführt . Dr . Hummel Hai
den bayeri 'chen Ministerpräsidenten auf die Tatsache ver¬
wiesen , daß die anderen süddeutschen Staaten mit alle?
Kraft und ihrem ganzen politischen Einfluß die Reichs -
regierung unterstützen werden . Von dem Ergebnis der
Münchener Besprechung wird es abhängen , ob di«

' Staatspräsidenten noch einmal in dieser Sache berate»
werden.

München , 2 . August . Der von den Mitgliedern des
Ministerrats gebilligte vorläufige Wortlaut des Antwort¬
schreibens an den Reichspräsidenten ist heute den Vertre¬
tern der die Regierung stützenden Fraktionen vorgelech
und auch gutgeheitzen worden . Der Absendung nach Ber¬
lin steht also vorbeyaltlich der genauen Feststellung des
endgültigen Wortlauts nichts mehr im Wege . Das
Schreiben dürfte morgen vormittag durch den bayerischen
Gesandten in Berlin . Dr . Prcger , dem Reichspräsidenten
übergeben werden . Der wichtigste Punkt des Schreibens
ist Wohl das Verlangen nach einer vertragsmäßigen
Sicherung der Hoheitsrechte der Länder .

Ausland .
Rom . 2 . Aug . Das neue Kabinett Facta ist

gebildet . Facta behält den Vorsitz . Die übrigen
Aenderuimen sind rein technischer Natur und haben
keine po 'itische Note . Schanzer bleibt Außenminister.
Infolge des Verbleibens aller einschlägigen Ressort¬
minister ist die Ratififikation des Abkom¬
mens über den deutschen Besitz durch da¬
neue Kabinett sicher . i

Die Aussichten - er Londoner
Besprechungen .

Paris , 2 . August . Poincar « wird sich in Begleitung
des französischen Finanz Ministers und zweier Staats -!,
sekretäre nach London begeben. Belgien wird ThenniH
und .Jaspar entsenden , tt« lche beide am nächsten Sams «
tag in Begleitung ihrer Kabinettschefs von Brüssel aÄ
reisen werden. Der italienische Gescmdte in London ist
trotz lder Konstituierung eines neuen Kabinetts bisher
noch nicht als Vertreter der italienischen Regierung anerö
könnt worden . Die Aussichten der Konferenz haben sich
infolge der englischen Zirkularnote über die interalliiert
ten Schulden sehr trübe gestaltet. Die französischen Müt¬
ter bemühen sich zwar , hervorzuzhckben , daß diese Notkl
auf sehr großen Widerstand in englischen FinanzkreiseH
And bei Sir Robert Hörne gestoßen sei und daß in den;
Vereinigten Staaten vor allem die Note einen sehr be-s
bäuerlichen Eindruck machen müsse , da die Washington« !
Kreise sich nicht irgendwelchen Druck auf ihr Verhalt eis
gefallen lassen können . Die Blätter streichen ferner di«?
in der Note enthaltene Andeutung heraus , wonach Eng -s
land evtl, geneigt wäre , nur soviel von seinen alliiertem
Schulden zu verlangen , als sie selbst an Amerika zahle «
müssen. Die interalliierten Schulden an England betrag
gen bekanntlich unter Ausschluß der . russischen Schuldes
1,98 Milliarden Pfund Sterling . England seinerseits
schuldet an die Vereinigten Staaten nur 860 Millionen !
Pfund Sterling .

Der „Petit Parisien " folgert ans diesen Zahlen , datz
man infolgedessen die Haltung Englands nc-ch als ziem¬
lich großmütig bezeichnen dürfe , da die englische Schuld
an die Vereinigten Staaten nur ftp der europäische «
Kriegsschulden an England betragen und England sich
geneigt zeige, nicht mehr zu verlangen , als es selbst be¬
zahlen müsse . Andererseits ist die Lage für Frankreich
ziemlich ernst , weil durch die englische Ankündigung fol¬
gen de Summen fällig werden : 30 Millionen Pfund imi
Dezember d . I . , 30 Millionen Pfund im Dezember 1923
und der Rest von ungefähr 50 Millionen Pfund im DeH
1924. Man erwartet zu den Erklärungen , die Llohd
George gestern im Unterhaus abgegeben hat , noch weite«
Erläuterungen .

Das „ Echo de Paris " meint , daß durch die ietzige Er¬
klärung auf jeden Fall die großen Pläne von CheguereZ
über den Haufen geworfen worden seien , daß Vorfällen,
der schöne Plan von Sir Blankst und Sir Robert Hörne-
sowie auch die Pläne des . Unterhauskomitees nunmehr
rus Wasser gefallen seien .

« NL- rr»L « vrMKrMKren .
Badische Handwerksmeister ans Ser Münchener Gewerbe.

schau .
Karlsruhe , 2. Aua . 48 Handwerksmeisters aus Baden,denen eine Remerunasbewilse das Studium der DeutscherGewerbe , chau in München erleichtert, haben unter Füh-rung von Negiernngsrat Prof . Linde vom Badischen Lawdesgewerbearnt am Montag und Dienstag die deutsche Ge-werbe,chan beiucht. Direktor Oberregiernngsrat Gütz be-sruhte me anschließend inrter sachkundiger Füh«die Ausstellung besichtigten . Die Besucher drückten der

Ausnellungvleltnna ihre volle Belriedianna über ds Ge»



scheue imv r>ier rre empfangenen antzerorsentttch wertvollen
Anregungen aus , Seren Verwertung im Heimatlande
sicherlich von großem Nutzen sein wird.

Karlsruhe , 2 . Aug , Ter Bürgerausschuß befaßte sich
tn seiner geßrigen Sitzung mit Ser neuen Ruhelohnvrdnnng
für Sie städtischen Arbeiter, wobei es zu einer lebhaften De¬
batte über die Vorgänge, die sich am 2. Rathenan -Demon-
Krationstage im städtischen Gaswerk abgespielt haben, kam.

** Karlsruhe , 2 . Aug. Der Minister des Innern , Rem»
mrele, hat mit dem heutigen Tage seine Ferien mrgetreten
Es empfiehlt sich bei Zuschriften an bas Ministerium des
Hnnern die Adressierung an den Herrn Minister M uütev-
lassen , weil sonst eine längere Verzögerung in der Ge¬
schäftsbehandlung eintritt .

** Heidelberg, 1. Aug Das badische Landeskrüppelheim
jk» Heidelberg, in dem z. Zt . neben der Erziehungsabteilung
Lie Orthopädische Kinderklinik untergsbracht ist , beherbergt
85 Erziehungstinder und durchschnittlich 45 Kinder zur Be¬
handlung . Den Kinder« ist dort Gelgenheit geboten, ihre
gesamte Schulbildung zu genießen, und bann , teils im
Heim, teils außerhalb ein Handwerk zu erlernen . Lim
Unterricht nehmen außerdem die Kinder der Krankeiradtei-
luna . soweit es ihr Gesundheitszustand erlaubt , teil, eine
Einrichtung , die in anderen Mauken mcht z« finden ist.Die Verpflegungssätze für die Erziehungskinder , sind so
Niedrig (4500 Mark im Jahres , daß sie kein Grund sein
Dürfen, ei« Kind, Las infolge seines Krüppeltnms draußen
freudlos und bekümmert dahinlebt, nicht einzuweisen. Um
Len armen Kleinen ein auskömmliches und frohes Dasein
Hu gewähren, ergeht die Bitte , die Anstaltsleitung durch
Eaben zu unterstützen. Große Sorgen bereitet die Beschaf¬
fung von Vorräten für den Winter und der Kleidung.

** Ofsenbnrg, 2 . Aug. Die Stätte der Untat in Gries¬
bach tm baü. Schrvarzwald soll bleibend durch ein sog . Mar¬terl bezeichnet werden. Dieser Bildstock ist bereits vollendetund wird demnächst nach Griesbach abgeliesert werden. Er
schließt sich im allgemeinen an die übliche Form der Mar¬terln an und besteht an.- einem Eicherostamm, der oben ineine Nische ausläuft . In der Nische selbst ist in Reliefformein Kreuz mit Dornenkrone, links und rechts je eiu trauern¬der Engel. Das Ganze, etwa 2,5 Meter hoch , ist überdeckt
durch ein Blechdach. Am Stamm ist die einfache Inschriftangebracht : »Hier starb Reichsfinansminister a . D . MatthiasErzberger". Das Kunstwerk stammt aus den Knnstwerk -
slätten Gnntert und Nägele m, Sigmaringendvrs . Der Bander Sühnetapeüe muß noch verschoben werden.

Lörrach, 2 Aug . (Rohlinge . ) Ein 63 Jahre «Mr
Italiener namens Kaizzoli stahl einem Landwirt in Hal¬
lingen vor kurzem Wäsche im Werte von etwa 9000 Mk.
Ter Bestohlene und seine beiden Söhne , denen sich später
zwei Maurer und ein Handlanger hinzugesellten, ver¬
folgten den Täter, holten ihn ein und mißhandelten ihn
derartig, daß er später auf dem Wege ms Spital starb .
Nach der Tarsteilung der Lörracher Staatsanwaltschaft
taten sich besonders die beiden Maurer inbezng auf Bru¬
talität hervor. Sie warfen den Dieb nackend in ein
Kvrnfeld, wo er am andern Morgen aufgefunden wurde .
Tie Leichenschau ergab , daß der Körper des Italieners
mit Wunden bedeckt war und daß derselbe an diesen
Verletzungen in Verbindung mit der schon vorhandenen
Altersschwäche gestorben ist. Tie beiden Maurer , sowie
ein Sohn des Landwirts sind bereits verhaftet worden.

Lörrach, 2 . Aug. (Tot geglaubt . ) Ein Landwirt
in der Nähe von Bern (Schweiz) wurde kürzlich benachrich¬
tigt, daß sein Bruder in einem Orte im Kanton Solo¬
thurn tot aufgefunden wordenen . Der Landwirt ließ die
Leiche seines Bruder nach fernem Heimatort überführen
und dort beerdigen . Wer beschreibt aber sein Erstaunen,
als der Totgeglaubte dieser Tage plötzlich bei seinem
Bruder erschien . Es wurde sofort eine Untersuchung
eingeleitet, um zu erforschen, wer der Ln Solothurn auf¬
gefundene Tote war.

Waldshut, 2 . Aug . (Ein Ops er der Nachläs¬
sigkeit . ) Vorgestern mittag ertrank beim Baden im
Rhein ein Arbeiter der Lonza-Werke, Zopf, als er in eine
heftige Strmung gerioet und von dieser mit fortgerissen
wurde . Eine Rettung wäre vielleicht möglich gewesen ,
wenn der in der Nähe gelegene Notkahn der Rheinfähre
in fahrbarem Zustand gewesen wäre ; er ist aber ständig

Konstanz , 2 . Aug . (Lonntagsrüctsayrrar -
t en .) Ms Ersatz für die mit dem heutigen Tage in Weg¬
fall kommenden beliebten Kilometerhefte auf dem Bodensee
haben die Dampfschiffahrtsverwaltungen Sonntagsrück¬
fahrkarten eingeführt, die um 50 Prozent billiger sind, als
einfache Fahrkarten für Hin- und Rückfahrt . Tie Gül¬
tigkeitsdauer ist 4 Taae.

Hilzingen (bei Konstanz), 2 . Aug . (Frecher
Dieb . ) Dem Landwirt Schmidle wurde dieser Tage ein
größerer Geldbetrag , mit dem er einen Stier kaufen
wollte, entwendet. Der Dieb hatte sich schon in der Nacht
vorher in die Scheune eingeschlichep drückte dann ein
Gefach der Riegelwand ein und kam so in den Speicher,
wo der Landwirt das Geld aufbewahrte .

Stratzbnrg , 2. Aug . (O Straßburg . . . . To¬
desfall . ) Das Amtsblatt veröffentlicht die Verord¬
nung über die Schleifung der Festungswälle von Straß¬
burg. — Ter frühere ordentl. Professor der Physiologi¬
schen Chemie an der früheren deutschen Universität, Dr .
Franz Hv fmeister , ist in Würzburg im Mer von 71
Jahren gestorben. Nach seiner Ausweisung aus dem El¬
saß war er zum Honorarprofessor an der Würzburger
11i,»Ncv!itnt -»rnannt Morden . _

Aus Stadt und Bezirk,
Nun«st.

IM mrd August sind die beiden M . die sich in un¬
serem Bewußtsein am wenigstens scharf vom. , . .-an der ab¬
heben. Scho« da wir als Kinder die beiden Fäuste anein-
anderHrelten, um «ns- die Lürrse der Monate emKUprägen.und die zwei Knöchel! die die beiden ein ' - -reitzigtäMe »
Monate bezeichneten, unmittelbar nebeneinander lagen,
komme» sie uns wie Zwillinge vor . Gewiß, im Angust hat
die Abnahme de Tage schon recht beträchtliche Fortschritte
gemacht, aber das beeinflußt sein Gesamtbild gegenüber
dem Vorgänger Loch nicht allzu sehr. Beide sind die aus¬
gesprochenen Monate des Hochsommers , und es ist, als ob
«ns das Jahr , wie man ans einem erstiegenen Höhenrückenmm ei« Stück weit eben dahin geht, noch eine Strecke ansder Höhe führen wollte, ehe sich die Straße in scharfer Bie¬
gung abwärts senkt.

Auch in ihrem Namen haben die beiden Monate etwas , das
sie von de» andere« unterscheidet. Sie Mein wurden oo»
den Römern nach zwei menschlichen Persönlichkeiten ge¬nannt . Ihnen voran geht die Reihe der Monate mit my¬
thologischem Name« , ^ -̂ vend die sarblos mit Zahlen be¬
zeichn eteu folgen . Uns Heutigen kommt freilich bei de«
Worte» Juli und August weder Julius Cäsar noch Äugn -
stujs in den Sinn ; dafür aber war der Vollklang ihrer Nr -
Msn recht geeignet , einen Stimmuni ^ geha-lt anzw.-ehmen,der der Fülle der Schönheit entspricht , die uns auf der Höhedes Jahres gespendet w"- '-

Wenn uns im „Erntemonat " Sonnenglnt mit Recht am
erwünschtesten erscheint , so begehrt sie der Lanüumw » den¬
noch wicht die ganze Zeit hindurch. Vis in die Milte des
Augustes hinein ist Regen sogar willkommen. „Zu Lauren¬ts tsts «och Zeit, in der Madonna ists noch gut am St . Ro-
chnsists zu spät , au BarHolonräi gib dem Rege« einen Fuß¬tritt ." Sy lautet dje Bauernregel, ' die den IE . 15 ., 16. und
24. Angust betrifft. Wenn aber im August Regen eintritt ,so glaubt man damit auch schon die Hitzezeit endeültiq vor¬über. Und so greift denn der Herbst doch manchmal weit
nach rückwärts in den Sommermonat hinein , und die letzte
Angustwvche kann in gewissem Sinn schon als herbstlich gel¬te»; denn der Bartholomüustag , der sie einleitet , soll das
Hevbstwetter einleilen. Wie St . BartholomR sich verhält ,so ist der ganze Herbst bestellt. Es ist ja auch richtig , wie
schon und heiß der August auch sein mag: roeww erst derWind über die Stoppeln geht , kann auch die glühendst «Sonne die Herbststimmung nicht mehr verscheuchen.

— Achtung - ei der Zubereitung voll O- stkonser -
ve». Vom öffentlichen Untersuchungsamt der Stadt Frei¬
burg i. Br . wird mitgeteilt : Trotz mehrfacher Warnungen
in den vergangenen Jahren werden auch dieses Jahr wie¬
der Gefäße zur Herstellung von Fruchtfäften und Mar¬
meladen verwendet , die- dem Nahrungsmittel nicht nur
eine schlechte Farbe, sondern auch ei en scharfen, unan¬
genehmen Geschmack verleihen. Die Ursache ist stets darin
zu finden, daß die Marmeladen und Frnchtsä

'te in roh¬
eisernen oder in verzinkten Gefäßen eingekocht werden .
Bei der Benützung von roheisernen Kesseln können die
Marmeladen und Fruchtsäste einen metallischen , tinte-
artigen Geschmack annehmen und ein "

schlechtes Aus¬
sehen bekommen ; wenn sie hiedurch auch nicht gesund¬
heitsschädigend wirken . Diese Punkte werden vielfach nichl
berücksichtigt und es gehen deshalb große. « Mengen von
Fruchtsästen und Marmeladen zu G unde, was unbedingt
vermieden werden muß. Es fei deshalb nochmals darauf
hingewiesen, daß an Stelle des bisher vielfach zum Ein¬
kochen von Früchten benützten verzinkten Kupfer- bzw.
Messinggeschirres vornehmlich emaillierte G sä e b nütz!
werden müssen . Bei der Benützung von Emailtöpfen

. leiden Marmeladen und Fruchtsäste auch dann nicht not,'wenn sie einige Zeit in den Gefäßen sieden b 'eib n wrnn
auch ein längeres Ausbewahren in den Email cP .en ver¬
mieden werden soll.

—* Reichsustopfer und Kleinrentner . Die vor einigenWochen aus Bühl veröffentlichte Nachricht , wonach der Vor¬
sitzende des Bad . Landesverbandes (Deutscher Rentnerduud )Dr . Wegener in Freiburg , in einem Vortrag ansgeführt hat,daß alle jene Personen , deren Vermögen am 30 . Dezember-1631 den Betrag von 560060 Mark nicht überstieg , und die

! ein Einkommen von nicht mehr als 30 000 Mark haben , dasReichsnotopfer, sofern sie es bereits bezahlt haben, zurück¬erstattet erhalten und. soweit es noch nicht bezahlt wurde,die Sicherheitsleistungen wieder zu ihrer Verfügung ge-
stellt werden, wird von finanzamilicher Seite dahin richtiggestellt, daß der 8 40 des Reichsvermögensstenergesetzes, derdie vorliegende Frage behandelt, lautet : Hat eine unbe¬schränkt steuerpflichtig physische Person , die über 66 Jahrealt , oder erwerbsunfähig , oder nicht nur vorübergehend be¬hindert ist, ihren Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zubestreiten , am 21 . Dezember ISIS ein hauptsächlich ans Kapi¬talvermögen bestehendes Vermögen von nicht mehr als
606 000 Mark nnd hatte sie im Kalenderjahr 1622 gleichzeitigein 20 000 Mark nicht übersteigendes Einkommen, so 'kannihr auf Antrag das bezahlte Reichsnotopfer erlaßen oder
rückerstattet werden, sofern auch am 31 . Dezember 1616 ihrVermögen hauptsächlich aus Kapitalvermögen bestand nndden Betrag von 500 000 Mark nicht überstieg." Also , es ge¬nügt nicht, daß der Steuerpflichtige am 36 . Dezember 1631
( der gar nicht in Betracht kommt ) nicht mehr als 5V0VV0 Mk .besaß, nnd ein Einkommen von nicht mehr als 36 066 Markhat, es ist vielmehr erforderlich, daß Ser Steuerpflichtiger
1 . am 31 . Dezember 1W2 über SO Jahre alt oder erwerbs¬unfähig oder nicht nur vorübergehend behindert ist, seine»Lebensunterhalt durch eigenen Emverb zu beschaffen: 2 . am31 . Dezember 1632 ein Vermögen von nicht mehr als 500 006Mark besitzt , das aber hauptsächlich aus Kapitalvermögenlim Gegensatz zu Ltegenschafts - und Betriebsvermögen ) be-

! steht, nnd daß das Gleiche auch am 31 . Dezember 1S19 der
§ Fall war : 3 . im Kalenderjahr 1SW ein Einkommen von nicht> .. der 20 MO Mark hatte : 4. einen Antrag stellt. Wann letzt»,i " 's zu geschehen hat, wird noch bekannt gegeben .
! — Altrentner . (Kapitulanten.) Das ReiWarbeits -
j Ministerium hat durch Erlaß vom 24 . Mai 1922 auf
! Grund des § 15 des Altrentnergesetzes Maßnahme»
i getroffen, um die bei der Durchführung des A . R .G . ent-
! standenen Härten auszugleichen . Danach können ehe-
! malige Kapitulanten von mindestens 25-jähriger Dienst¬

zeit und ihre Hinterbliebenen un e bestimmten Voraus- ,
setzungen Ausgleichszuschüsse erhalten. Für der Aus-
gleichszuschuh Kimmen hauptsächlich solche ehemalige Ka¬
pitulanten mit mindestens 25-jähriger Dienstzeit in Frage,
die nicht im Zivildienst (als Beamte oder in der Eigenschaft

! als Beamte) tätig sind und solche im freien Beruf,
! deren Einkommen eine gewisse Höhe nicht übersteigt.
- Den Hinterbliebenen wird in oen meisten Fällen cm
j Ausgleichszuschuß gewährt werden können . Der Aus-
! gleichszuschuß wird nur auf Antrag gewährt. War der

Antrag bis zum 31 . Juli 1922 beim zuständigen Ver-
sorgungsamt eingereicht , so kann die Nachzahlwung ab 1 .
Januar 1922 erfolgen. Wird der Antrag erst später
gestellt , so findet die Nachzahlung für einen Zeitraum
von vier Monaten rückwirkend statt , vorausgesetzt , daß

! für diese Zeiträume die gegebenen Bringungen erfüllt
i ünd.

! Die Henpreise.
^ Amtlich wird mitgetejlt : Durch überstürzte Käufe zcchl-
j reicher im Tchwarzwatd und in anderen Ueberschußbezirkes
! für Heu auftekender Händler , wird der Preis für Heu auf
! eine ungerechtfertigte Höhe getrieben . Als Käufer solle»
! sich auch viele Personen beteiligen, die nicht tm Besitz einer
! Harrdelserlanbnis sind . Diese Preissteigerung für Heu hat
- einen äußerst ungünstigen Einfluß auf die Viehhaltung , da
> einerseits solche aLndwirte, die nicht selbst Heu gewinnen,
! - >. , r -'-'p -n müssen , während andererseits manche and-
j wirte mit Rücksicht auf de« Hohen gebotenen Preis sich ver¬

leiten lassen, Heu atz »geben , das sie im eigen Betrieb drin-
! gen benötigen werden. Aber auch Las Fuhrgewerbe in de»
, Städten wird durch üiehöhen Henpreise zn imer höheren

Forderungen gezwungen, die wieder auf die Verbraucher
Die Bezirkämter werden daher mit allem Nachdruck ge¬

gen Händler eiuschreiten , die , ohne im Besitz einer Handels¬
erlaubnis »u sein , solches aufkanfen, oder die sich einer über¬
mäßigen Preissteigerung chnldig machen . Gendarmerie nnd
Polizei sind angewiesen, die Händler auf den Besitz de«
Handelserlaubms zu kontrollieren und übermäßige Preis¬
steigerungen unverzüglich zur Anzeige z« bringen-

Auf k)esseivörcle .
Roman von Fritz Gantzer .

41j (Nachdruck verboten.)
Edith schien zu überhören . Sie erzählte von ihrer

schlecht verbrachten Nackt, klagte, die Tante Malve schon
geläufigen Schmerzenslieder und sagte zuletzt : „ Niemand
hat Mitleid mit mir, niemand will mich verstehen ! SelbstRenate , die sonst immer auf meiner Seite war, hat sich jvon mir abgewandt . . . . Sie widmet sich mir nicht mehr
genügend , hat keine Zeit für mich . Sie unternimmt
Spaziergänge und läßt mich ohne ihre Gesellschaft. " j

„Mein Gott." erboste sich Tante Maloe , „ lassen Sie l
ihr doch das bißchen Vergnügen ! " i

„Nein , sie soll es aber nicht !" stieß Edith leidenschaft- ^
lich erregt heraus » hob den Fuß und setzte ihn hart auf
den Boden .

„ Ahal " sagte sich Tante Malve heimlich vor. Sie hätte ^
leise durch die Zähne pfeifen mögen . Leider war sie in !
der Kunst nicht bewandert . Auch hätte es sich wohl für ,eine alle Dame nicht geschickt.

„Aha ! " dachte sie daher nur . „ Von der Seite bläst
der Wind ! Das ist ein böser Wind, ein gefährlicher Wind .
Der wird Unheil schaffen . Wenn es so ist, wie ich mir
einbilde l" Weniger bedrückend wirkte die Vorstellung ,
daß Edith vielleicht auch nur die Machtvollkommenheit ,die sie als Gebieterin über einen ihr untergeordneten
Menschen besaß, zum Ausdruck bringen wollte . Sie sah l
Vicht klar und versuchte zu sondieren .

„ Warum soll es Fräulein von Groening nicht ?"
Edith entgegnet « nicht. Sie zuckte nur mit den

Achseln und bat um das Frühstück .
Ihr Wunsch wurde ihr sofort erfüllt . Aber sie genoß !

keinen Bissen und erhob sich schon nach wenigen Minutenwieder . Sie ging in ihr immer zurück . !
Hier war schon eins der Mädchen in Tätigkeit ge- ^treten , froh darüber, heute mit der Arbeit beizeiten !

fertig zu werden . Edith schickte es fort nnd warf sich auf j"die Chaiselongue . Niemand solle sie bis Mittaa stören, l

Aber schon nach einer kurzen Weile erhob sie sich und
ging in den Park . Planlos irrte sie darin umder . Eine
sie peinigende linruhe wuchs, wie ein rauschender Strom mit
ihrem Blute kreisend . Schon war es weit nach acht.
Und noch immer blieben Renate und Joachim von Brandt
aus .

Mitunter fühlte He sich getrieben , in ein schreiendes
Weinen auszubrechen . Endlich suchte sie die Hängematte
unter den Linden am Hause auf .

Und in ihr ruzte sie nun , die Hände unter dem Kopf
verschränkt, den starren Blick in das Gewirr von Zweigen
und Blättern versenkt, das über ihr, in Ottidgianz ge¬
badet , von einem leisen Wehen des Morgenwindes be¬
wegt wurde . Dies Gewirr im Kreuz und üuer seiner
Vielgestaltigkeit ! Nnd dieses Ruhelose : dies sich drehende ,
sich wendende Auf und Ab, Hin und Her einer Unzahl
Blätter ! Bizarr , nervös ; verschoben, verrenkt in der Linie ,
hastend, sprunghast in der Bewegung .

Edith sagte sich nicht : so bin ich . Aber es war des
Verwandten , Gleichgearteten mit ihrem Wesen so viel
darin , daß sie sich davon angezogen fühlte und unent¬
wegt hinaufstarrte . Eine Art Wollust hatte sie gepackt,die sie dazu zwang . So wie ein körperlich Leidender sich
gern mit einem bespricht , den das gleiche Gebrechen plagt ,erfüllte es sie mit Befriedigung , ihren . krankhaften seelischen
Zustand mit dem nervösen Gebaren in der Natur stumme !
Zwiesprache halten L» lassen.

Grübelnd dachte sie nach : Während der beiden ersten
Tage ihres Aufenthalts in Hesselvörde war sie ruhiger,froher gewesen , als daheim seit Monaten .Seitdem Renate hier war , die sie in einer Laune ^
herbeigewünscht, weil sie geglaubt hatte , ohne sie die
Einsamkeit des Landgutes nicht ertragen zu können , hatte
das Unstäte, Triebhafte in ihr seine Lebensäußeruugen
gesteigert . Hatte es seit heute eine Höhe erreicht, die eine
stärkere Spannung kaum noch zuließ . Und — sie wußte
es jetzt gewiß — das war veranlassend : ich zittere, ich
bin in Aufruhr, weil ich fürchte, Joachim von Brandt i
möchte mir verloren gehen . Die Hoffnung , ihn zu ge- t
winnen . macht mich ruhiger, die Gewißheit , ihn zu be- l

sitzen, würde mich, sie hatte diese Vorstellung , gesunden
lassen Sie dachte weniger ; ich habe ihn lieb Er imponierteihr als der stattliche, ritterliche Mann . Sie hatte den
Wunsch, ihn für sich zu gewinnen . Und das Trachten
nach seinem Besitz entsprang mehr einer krankhaften Sucht ,sich beachtet zu sehen, auf sich aufmerksam zu machen.Dazu der eigenwillige Trotz : ich will ihn eben , ich wünscheetwas , und weit ich es wünsche, muß es mir erfülltwerden ! Sie witterte Gefahr für die Erfüllung . Ihre
empfindsamen Nerven , krankhaft überreizt , ahnten diese
Gefahr in Renate

Ihr Blick nahm etwas Kaltes , Eisiges an : die Gefahrmußte aus dem Wege geräumt werden , ehe es zuspät war .
Es war so einfach. Es würde gar keine Mühe machen.Sie dachte ihren Plan in fiebernder Erregung durch .Sie lächelte in der Gewißheit des Erfolgs . Ein kaltes,herzloses Lächeln.
Sie hatte sich in ihrer Energie infolge der Gedanken¬arbeit völlig ausgegeben . Dazu machten sich die Folgender unruhigen Nacht geltend . Nur noch wie im Traum

sah sie das unruhige Gewirr in den Baumkronen über
sich . Eine Viertelstunde und mehr lag sie im wirren
Halbschlaf. Regungslos . In Erschlaffung ihres ganzenSeins .

Mit einem angstvollen , erstickten Aufschrei fuhr sie indie Höhe . Wo war sie ? Und was war ? Langsam fand
sie sich zurecht. Noch immer lag das Sonnengold ln den
Linden . Aber das Wehen war stärker geworden . An
Stelle des zitternden , nervösen Spiels der Blätter hatte
sich ein graziöses Wiegen der schwanken Zweige in den
Kronen zu Gaste geladen

Ediths erster klarer Gedanke galt der Vorstellung ,daß die Erwarteten wohl noch nicht zurück waren . Und
ihm folgte der peinigende , bange : Wenn es nun schon
zu spät ist ! Wenn es schon geschehen ist, was nicht ge¬
schehen dars ? .

(Fortsetzung folgt .)

. ZM
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Woher kommt der Sturz der Mark ?

Am ätzten Samstag stand der Dollar auf 655 Mk . ,
das heißt die deutsche Mark ist nur noch den loOsten
Teil des früheren Preises wert : vor 6 Wochen war
es noch ^ er 65ste Teil . Diese- Marksturz bedeutet eine
ran ^ ungeheuerliche Verteuerung ' der Le ' e»smittel und
Rehsioffe . die wir vom Ausland brauchen , z . B . Ge-
trei ' s (le 'd?'' ist dis diesiährige Ernte in Deutschland
nicht gutst, V ' ehluttermi ^ el (Mais ) . Robaummi. Kup¬
fer . Baumwolle ustv . Die Preise der Jmlandserzeug-
nisse werden sich ebenfalls stsi ern . Wer ist nun schul¬
dig an diesem ungeheuren Marksturz der letzten Wo¬
chen ? Manche Leute meinen, die Schuld liege an
einigen Börsenspekulanten und ähnlichen Menschen.
Das ist falsch . Von der Börsenspekulation soll nach¬
her noch kurz die Rede sein ; aber hier sei schon so
viel ge 'agt : wenn wir t-s - Ausländsanleihe bekommen
hätten wenn > ie Entmts die Ausgleichszahlungen her¬
abgesetzt hätte w »nn unsere Kohlenproduktion größer
wäre , wenn Rathenau nicht ermordet worden wäre,
wenn setzt die bäuerische Revolte aeqen das Reich nicht
wäre — dann könnten alle Börsenspekulanten der
Welt zusammen den Markkurs nicht künstlich so her¬
unterdrücken . Politische U " d wirtschaftliche Gründe in
engster Verschmelzung tragen die Schuld . Die Börse
ist viel mehr das Barometer als die bestimmende
Ursache für die Weltwirtschaftslage; und unter den
Börsen ist es heute nicht etwa in erster Linie die
deutsche (Berlin und Frankfurt ) , sondern die ameri¬
kanische (Neuyork ) . welche maßgebend ist . Der Stand
unserer Mark ist einmal abhängig von dem Zutrauen
des Auslandes zu unseren politischen Verhältnissen.
Dieses Zutrauen ist durch die scheußliche Ermordung
Rathenaus aufs allerschwerste erschüttert worden: diese
Tat war demnach nicht nur ein abscheuliches Ver¬
brechen, sondern auch eine qanz wahnsinnige Torheit
von vaterlandsmörderischer Wirkung. Ebenso — wenn
auch nicht in gleichem Maße — ist das Zutrauen des
Auslands zur Festigkeit unserer staatlichen Zustände
durch die derzeitige Auflehnung Bayerns gegen das
Reich herabaemindert worden . Wenn wir doch bei
unserem innerpolitischen Verhalten mehr
auch an die Wirkung im Ausland und die
Rückwirkung von dort auf unser wirt¬
schaftliches Leben dächten ! Dazu kommt noch
ein Grund in unserem Wirtschaftsleben selbst , der
nicht verschwiegen werden darf . Es handelt sich um
die Verwinde ung unserer Kohlenerzeugung. Inner¬
halb weniger Monate wurden nicht weniger als IV-
Milliarden Kilo Kohle im Wert? von IV- Millionen
Pfund Sterling (gleich etwa 4 Milliarden Markt aus
England einatziührt. Trotzdem verweigern dis Berg¬
arbeite" Ueberschicht: der sozialdemokratische Mi¬
nister Severing und der Zentrumsminister richteten
in diesem Punkt nichts bei ihnen aus bis setzt . Das
ist mit ein Grund für unsere verminderte Kohlener¬
zeugung und demgemäß für das Sinken der Mark.
Leider kehlt cs da vie ' fach an der EirKiht in dem wirt¬
schaftlichen Zusammenhang ganz gewiß nicht bloß bei
Arbeitern . Ueber alldem aber steht iAs Hauptgrunddas Verhalten der Entente gegen Deutschland . So¬
lange die Repa -aiionsv rpflichtunger̂ nicht ermäßigt
werden, gibt uns Amerika k ine große Anleihe und
keine kleine , und solange ist ein wirkliches Steigen
der Mark und eine Festigung ihres Standes unmög¬
lich . Hier lisnt vor allem der Has im Pfeffer . Aber
zugleich ist klar , daß unter eigenes Posttisches und
wirtschaftliches Belasten ^ür di ' Besserung von großer
Bedeutung ist . Ohne zäh ? Geduld und Ruhe gehts
sicherlich nicht . Daß bei dissin Zuhanden Wüster und
urmesun -̂ es SPe unntmtum gedeihen und noch mehr
sens e u an e : aller NcV -onen und aller Ko ' sess

' o-
Unheil anrichten, ist leicht zu begreifen . Manche Bör¬
sen fischen da im Trüben : aber die eigentliche
liefe Ursache liegt anderswo , wie aufgezeigt wurde .

-V. O.

worden waren oder ob dies , wie behauptet wurde , nicht
der Fall war . Der Richter fragte die Aussteller der
Quittungen , ohne sie zu vereidigen! Auf Grund dieser
natürlich wahrheitswidrig erfolgten Aussagen stellte der
Richter die Untersuchung ein. Das Ministerium hat sich
hierbei aber nicht beruhigt, sondern auf Weitervsrfolgung
der Angelegenheit gedrungen. Man sieht, für Geschä¬
digte , Wiederaufbaubeamte, Richter gibt es nur eine
Losung: Der Boche zablt alles !

Streiflichter .
Ern Wiederausbauskandal in Frankreich . Von dem

Gericht in Laon wird gegenwärtig eine Untersuchung
Hegen einen Industriellen aus dem zerstörten Gebiete ge¬
führt, die ein grelles Schlaglicht wirft aus die - Art und
Weise , in der viele der Geschädigten auf Kosten Deutsch¬
lands mühelos Reichtümer erwerben wollen. Der Tat¬
bestand ist folgender: Im Jahre 1913 erwarb der er¬
wähnte Industrielle für die Summe von 220 000 Francs
eine Zuckerfabrik in Pouilly -s-ur-Serre (Dev . Aisne) ,
die sich im Konkurs befand . 1914 kaufte er dann noch
eine ebenfalls im Konkurs befindliche Brennerei in
Kerny -en -Lannois für den Preis von 30 000 Francs .
Wenige Wochen später kam der Krieg und die deutsche
Besatzung . Beide Fabriken wurden durch Granaifeuer
beschädigt, und Deutschland soll die Kosten des Wieder¬
aufbaues tragen. Der Geschädigte machte nun folgende
Rechnung auf : Wert der Zuckerfabrik im Jahre 1914
L 687 706 Frcs . (statt 220 000 Frcs .) . Wert - er Bren¬
nerei im Jcchre 1914 550 446 Frcs . (statt 30 000) . Beide
Zahlen werden dann wegen der inzwischen eingetretenen
Geldentwertung mit vier multipliziert , sodaß eine Ge-
kmtforderung von 12 962 607 Frcs . ausgestellt wird für
zwei Objekte , die im Jahre 1913 und 14 für insgesamt250 000 Francs gekauft wurden. Der weitere Verlauf
Dieses Falles zeigt nun, daß sich auch die zuständigen
französischen Behörden und Gerichte an der Ausplünde¬
rung Deutschlands beteiligen. Die französische Wieder -
uufbaubehörde verlangte zunächst eine Herabsetzung der
Forderung um 10 Prozent , da die aufgestellte Rechnung
doch gar zu sehr den Tatsachen widersprach. Eine, ge¬
nauere Prüfung der Forderung unterblieb, obgleich man
sich über die wahren Anschaffungskosten an Hand der
Rotariatsakten sehr leicht hätte überzeugen können . Der
geschädigte Industrielle erhielt dann auf Grund von
7-lmttungen über Materiallieferungen , dis er angeblich
Nr die beiden zerstörten Fabriken hineingebaut hatte, die
ober tatsächlich me erfolgt waren, einen Vorschuß von
b Millionen Francs ! Der Beamte, der diese Summe
onzuweisen hatte, trat bald darauf aus dem Staatsdienstous und wurde Angestellter des Fabrikanten! Der Skan¬
dal wurde aber doch allmählich ruchbar, und das Mini¬
sterium verlangte die Einleitung einer Untersuchung

! Die Retterin Schillers .
j Von R . Kau litz - Nie deck.
i In der Reihe weiblicher Wesen , di ? im Leben Schil-
! lers einen Platz eingenommen haben, ist ein Frauen -
! name verb -abt , tesis schon oanz veraessen , dem die
! dankbare E - innerung de" Nachwelt gebübrt : der Name
i Anna Hölzel . Die ovkermutiqe , tapfere , einfache
! Frau bat dem runden Theaterdichter in Mannheim
l aus drillenden Grstd ' orgen geholfen . In höchster Be¬

drängnis und in ve-" - : ifelter Lage ist sie ihm eine
! wabre Rette -in cmwesen .
! ^Schiller war 1783 nach Mannheim gekommen, wo
? ihn Freiberr v . Dahlbsra für dis Hofbübue als Dich -
i ter auf ein Fahr verpflichtete. Fm , .Paradies der
i Musen "

, wie Schiller Mannheim taufte , hoffte er sehn-
j lich auf eine glückliche Wm ^ung seines Geschicks . Herr-
i liche Sckaf ^ensv^ane brachte er mit . aber auch Ar-
; mut und Schulden. Schulden, die aus seiner dürftig
i bezahlten Siebung als Rmimentsmedikus stammten ,
! Schulden , in die er hauptsächlich geraten war durch
! Drucklegung feiner „Räuber "

. Die „Räuber" hatte er
i auf Borg und Bürgschaft drucken lassen in der iauch-
j zend stolzen Annahme , daß sie ihm einen „allge -
? waltigen Mammon" e - nbrinqen müßten,
i Tie schönao-sti^en Krim der alten Rhein- und
I Necka -stadt nahmen den stlna °n hoffnungsvollen Tich-
! ter mit Achtung und warmer Teilnahme auf . Die

angesehensten Famisten zoaen ihn in ihre Mitte , be¬
sonders Fre ' herr v . Talbera . besten vornehme , kluge
LebenS ' e -äb tin Scki - l ' rs Führerin wurde, die ihn
auf zarte Weste seine Lebensart lehrte und hinwies aus
die Pfleae d :s Manschen . In der ersten fröh¬
lichen Erkenntnis ' einer astickstchen Lage vertraute er
sich den Freunden in der Ferne an und schrieb ihnen.
Last er eine fixe Hen' ion von 300 Gulden erhalte ,
außerdem Einnahmen aus dm eiaenen Stücken beziehe.
Dieser Geststgen werde m langen , um endlich seine
Schulden tilgen zu können .

Dem schönen Traume folgte ein schmerzliches Er¬
wachen Schiller war kem Rechenmeister , er vermochte
nicht . Einnahmen gegen Ausgaben abzuwägen: trotz
seiner oft kargen Kost q?viet er immer tiefer in unge¬
ordnete Verhä ' tnstse . Die alten Gläubiger aus Stutt¬
gart verfolgten ihn von neuem, drängten ihn auf
Bezahlung , raubten ihm alle Freude an der Arbeit
und trieben ihn fast zur Verzweiflung. Quälende Sor¬
gen bereiteten ihm die für den „Räuber "-Truck ge¬
borgten 200 Gulden , für die eine Korvoralin Fricke
aus Slisttmrt dis Bürgschaft übernommen haste . Diese
Frau wurde endlich selbst gedrängt und verfolgt , so
daß sie in ihrer Ratlosigkeit nach Mannheim in Schil¬lers Quartier floh . Dies waren die dunkelsten Stun¬
den seines damaligen Lebens. Wem sollte er sich in
Mannheim anvertrausn ? Ten neu gewonnenen Be¬
kannten waren die zerrütteten Verhältnisse bekannt
geworden . Man grollte ihm darob , viele zogen sich
von ihm zurück, und die Frauen tadelten ihn heim¬
lich wegen seiner nachlässigen Kleidung, wegen seines
oft zerstreuten Wesens .

In dieser he ' ßen Not streckte ihm Anna Hölzel , seine
ehrliche Stukenwirtin , dis helfende Hand entgegen,

j Sie gab im Einvernehmen mit ihrem Manne die für
! damalige Zeit beträchtliche Summe , ohne zu fragen,
! ohne die sichere Gewähr , das ' Geld jemals zurück-
i zuerhalten . Es war der ganze Arbeitsverdienst mehre-
! rer saurer Worben . Tis guten einfachen Leutchen opfer-
! teu freudig diese Summe , weil sie ihren jungen Haus-
j genossen liebten und ehrten , weil sie sein weiches gü-
^

tiges Herz kannten.
! Das Haus , in dem Schiller bei den Hölzels in den
! Jahren 1783 und 1784 wohnte, liegt iin alten Teste
! Mannheims , in einem Qu rgäßchen der Kalten Gasse
! bei der schönen alten Jesuitenkirche, nicht weit vom
! sto . lheater . Eine Gsdenktasel erinnert an den Till ter .
i Es ist ein liebes, altertümliches Haus und wahrt ein
s wenig trohig stolz sein ursprüngliches Gesicht. Das
j hübsche geschnitzte Tor sperrt dis tisse weite Torfahrt
j gegen dis Ga'

s? ab . Der Wohnungszugang führst noch
i über den Hof , der , eng und verbaut , eine Wohnweltfür sich zeigt . Die hohen Dächer stoßen gegenein¬ander , und Fenster und Türen und Tachveranden der

Nachbarschaft liegen sich dicht gegenüber . Nur ein
Fetzen Himmelsblau belichtet den Hof . In dieiem Win¬
kel kann die Phantasie zurückwandern in Schillers
Zeit . Tort über die halbdunkle ( reite Hoiztrepps ist
unser Dichter gegangen , mit ihm der treue , selbstloseFreund und Stubengenofse Streicher , Sorgen und Hoff¬
nungen . Lust und Leid gingen mit ihnen.

Die Höstels waren biedere Arbeitsleute . Der Vater ,ein stiller Mann , war Maurer und städtischer Material¬
verwalter , er gab Bausteins und Hölzer aus . Das ganze
Grundstück hieß auch „Städtischer Materialhof "

. Mut¬
ter Hölzel muß eins beherzte und tatkräftige Frau
gewesen sein , für dis damalige Zeit sogar etwas ge¬bildet . wie aus einem späteren Dankbries an Schiller
hervorgeht. Ter Dichter plauderte gern mit seiner
freundlichen , ge 'cheiten Wirtin , die damals eine Frau
von 27 Jahren war . Mütterlich sorgte sie für ihn,
hielt ihm Wäsche und Kleidungsstücks in Ordnung und
erlaubte sich auch wohl ein gutmütig tadelndes Wort,wenn es ihr genialer Einwohner mit dem Dichten und
Arbeiten gar zu eifrig tri ' b und darüber zu essen und
zu schlafen vergaß . Ihre Verehrung für Schiller wuchs,
nachdem er ihre beiden kleinen Söhne von schwerer
Erkrankung glücklich geheilt hatte . Mit den Hölzel -
schen Buben , Georg und Adolf , die damals drei - und
fünf äh ' ig waren , hat sich Schiller häufig beschäftigt :
er erinnerte sich ihrer noch in späterer Zeit.

Was die Leute für ihn einst getan haben , hat Schil¬
ler niemals vergessen . Er bezahlte die Schuld , sobald
er über Ce dmitt : l verfügte , nahm ihnen aber zugleich
das feste Versprechen ab . daß sie sich an ihn wenden
möchten, wenn sie eines Rats , eines Beistands, einer
Hilfe bedürftig seien . Der Fall trat ein, als die
Familie durch K ankhcit und Arbeitsunfähigkeit desEm sollte geprüft werden , ob Sie Materialien, ! Mannes in Armut und Bedrängnis geriet .

' Ta er-aoer d,e Quittungen ausgestellt waren, wirklich geliefert ; innerte sich die Lölselin ihres ehemaligen, Stuben

Mieters und schilderte ihm ln einem Brief iyre Lage.
Sofort wies Schiller eine große Summe für sie an
und hat sie zugleich , sich auch ferner in der Not an
ihn zu wenden: „Liebe Freunde , ich werde Euch mit
Rat und Trost zur Hand gehen , wenn es nur möglich
ist .

" Und er hat in edler Weise Wort gehalten. Als
die Not von neuem über die Familie kam . verschaffte
er dem Sohne Adolf eine gut bezahlte Stellung als
Maschinist am Mannheimer Hofthsater und unterstützte
seine Eltern abermals reichlich . Mutter Hölzel hat
ihm dafür einen rührenden Dankesbrief geschrieben;
sie entwickelte darin treuherzig ihre Zukunftspläne:
daß sie Lehm schleppe, brennen lasse und verkaufe , ja.
daß sie von Schillers Gelde eine Kuh anschaffen
werde , um sich und den kranken Mann Zu ernähren.

Vater Hölzel ist im Jahre 1832 als Neunzigjähriger
in Mannheim gestorben. Vor ihm starb die einund¬
zwanzigjährige Tochter Karoline und der älteste Sohn
Georg . Adolf Hölzel ging später nach Wiesbaden ,
wo er 1851 gestorben ist . Vermutlich folgte ihm die
Mutter in die fremde Stadt . In den alten Mannheimer
Familienbogen ist ihr Tod in Mannheim nicht ge¬
meldet .

Im Schloßgarten , dem sogenannten Ballhaus gegen¬
über , steht zwischen Efeubeeten ein roter Sandstein
das Schiller-Hölzel-Denkmal, 1905 gewidmet vom
Kunstgewerbeverein Pfalzgau . Darauf steht : Zur Er¬
innerung an Schillers Mannheimer Zeit . Anna Höl
zel , der Retterin des Dichters aus schwerer Bedrängnis

Verwischtes .
- Ei « erfolgreiches Mittel gegen die Schlafkrankheit .
, Im Hamburger Institut für Schiffs - und Tropen-
> hhsiene sind erfolgreiche Versuche mit einem bestimm-
z teu Präparat , das Beyer 205 genannt wird^ Mmacht' worden. Das Mittel ist bestimmt zur Bekämpfung der
! Tsetse Krankheit und der Schlafkrankheit . Der deut-
s scheu Wissenschaft ist es gelungen, in Beyer 205 ein
! Präparat herzustellen, das den Erreger der Tsetse-
! Krankheit und der Schlafkrankheit im Körper des
i Wirts avtötet , ohne diesem zu schaden. Regierungsrat
i F anz Zache vom Hamburger Ko onialinstitut hat von
> medizinischer Seite erfahren , daß Beyer 205 die Me-
^ thode angibt , die möglicherweise auch zur Herstellung
; eines Schutzes gegen das Küstenfieber der Rinder und
i gegen die Mcsiaria der Menschen führt .
, S wrres Eisenbahnunglück in Südfrankrrich. Diens¬

tag morgen um 3 Uhr ereignete sich in Südfrankreich
! ein schweres Eisenbahnunglück, dem nach bisherigen
, Meldungen 40 Tote und 52 Verletzte zum Opfer fie-
i len . Ein nach dem Wallfahrtsort Lourdes fahrender
s Zug tonnte aus unbekannten Gründen eine Steigung' nicht überwinden und kam infolge Versagens der
: Bremse ins Nutschen , wobei er auf den in kurzem
! Abstand sorgenden zweiten Zug auffuhr .

Die er en Berichte über die Everest -Expedition. Die
^ Lon on.er Blätter enthalt :n die ersten Berichte über die
^ fachlichen Erkenntnisse, die als das bisherige wert¬

volle Ergebnis der nur als Sport - , als Rekord -Unter¬
nehmung mißglückten Expedition betrachtet werden
müssen . Kapitän Noel , der Photograph der Expedi¬tion , hat wichtige topographische Einblicke aus der
Erforschung der Schluchten de - Avunflusses gewonnen .

, Der Arun , einer der Hauptnebenftüsse des Kofi , ent-
springt hinter Marrantoo , bewässert die Ebenen von

l F -' ngri und Kamba in Tibet und bricht sich dann einen
! Weg durch die Hauptketts des Hima ' a ' a , zwischen den
i riesigen Berggruppen des Everest auf Her einen und
! des Kinchonjunga auf der anderen Seite . Zwischen
l dem von der Expedition ausgeschlagenen Lager bei
i Karta und dem Torfe Kyima-Tang , die etwa 30 Kilo¬

meter voneinander entfernt sind , stürzt der Fluß eine
senkrechte Höhe von 4000 Fuß herunter . Man war
besonders gespannt , ob dieser Sturz in einer Reihevon gewaltigen Wa -serfällen oder anders erfolge. „Bon
Chvtromo"

, so erzählt Kapitän Noel, „führt ein klei-' ner Hirtenpsad am linken Ufer des Flusses nach Kyima-
Tang . Wir kamen schließlich ermüdet zu der Brücke ,
die zu dem Dörfchen Kyima-Tang führte , wo ein
friedliches Völkchen in kleinen Hütten lebt . Der Pfad

^ steigt dann auf über Klippen , die die Aussicht auf
den Flutzlauf in den Schluchten darunter verbergen.

! Aber beim Höhersteigen zeigte sich über dem Tal der
! großartige Wassersall von Tsanga , der einige tausend

Fuß hoch ist . Der Arun hat keinen großen Wasser¬fall , sondern läuft durch drei tiefe Schluchten , von
denen die eine bei Kyima-Tang , die andre bei Karta
und die dritte zwischen diesen beiden Orten liegt.
Von den steilen Graten einzelner Vorsprünge erhascht
man gelegentlich einen Blick auf den schäumenden
Strom , der tief unten sich zwischen den riesigen Klip¬
pen durchwindet , von denen manche bis zu 10 009
Fuß auf das Flußbett ansteigen und in fchneegekrönten
Gipfeln en en . Wir machten pine große Anzahl von
photographischen Aufnahmen und stellten auch einige
Films her .

" Auch General Bruce hat das Gebiet von
Karta , das wundervolle Karma - Tal und die Schluch¬
ten des Arun - Flusses besucht. Die Expedition bestand
aus 46 Trägern , von denen keiner weniger als 100
Pfuno trug ; da untex befand sich auch eine Tibetanerin, .
die ein 160 Pfund schweres Zelt über den Chogla
brachte . Der Ausgangspunkt von Saki-Tang lag et¬
was über 11 600 Fuß über dem Meeresspiegel, und
der steinige , steile Weg , der etwa 5000 Fuß hoch über
den Chogla führte , bevor man zu dem Lager von
Clo orbo herabstieg, war sehr beschwerlich . Das Lager
befand sich zwischen dem Chogla und dem Samchunla
in etwa 14 090 Fuß Höhe .

De - Skorbut greift in dom schlecht genährten dennmen
Volke iumner mehr um sich, namentlich in Süddentschland .
In Nürnberg —Furth sind öS Falle in Krankenhäusern bis¬
her behandelt worden ; fünf von ihnen verliefen tödlich. In
Amberg wurden fünf Fälle beobachtet . Auch in Berlin hat
eine AmaHl von SEorbutkranken in Krankenhäusern Aus¬
nahme gefunden: allein das Krankenhaus Westend hat sie¬
be« schwere . Fälle gemeldet. Der Skorbut ober Scharbock
ist eine Erkrankung , bei der das Zahnfleisch schmerzhaft an-
schnnllt und blutet , die Zähne sich lockern und an zahlreichen
Stellen , unter der Haut , in Muskeln , in Darm und den
Nieren, sich Blutungen einstellen können: unter Umstünden
endet die Krankheit tödlich . Der Skorbut ist nicht etwa eine
ansteckende, übertragbare Krankheit, sondern die Folge
einer lange fortgesetzten fehlerhaften Ernährung. Die
Krankheit kann deshalb verhütet und sogar in den meistenFällen geheilt werben. Den Skorbut verhüten alle grüne»
Blattgemüse, die Kohlarten , Lauche, Möhre» ( Mohrrübenund Karottens , Rüben im allgemeinen, Petersilie, Zwie¬beln , einige Wildgemüse, wie Brenneffeln und SaueramPferund Salate, einschließlich Kresse, Radieschen und das Obst,
hauptsächlich Zitronen, Apselsinnen, aber auch Aepfel undLiEbeeren . Gau» besonders Lüblt Lierber auch die Tomate.



Die Kartoffeln enthalten zwar Stese MiveyrstoKe nur Nr
aerinaer Menge, trotzdem bieten sie einen lwten^ -chutz.
wenn sie regelmäßig und in den üblichen größeren Mengen
genossen werden . Die Ernührungsstoffe gegen Skorbut
fehlen in den Getreidemehlen, und damit im Brot und in
Mebl 'peisen . Ebenso werden sie in Fleisch und Fischen ver¬
mißt . Milch und Milcherzeugrrisse scheinen nur sehr wech¬
selnde Mensen zu enthalten. Es heißt deshalb am falschen
Orte sparen und unklug handeln , wenn man längere Zert
hindurch sich und seinen Familienangehörigen nicht das eine
oder andere der aufgezählten Lebensmittel — selbst für
hohen Preis und bei etwas mehr Kücbenarbeit — znsühri
und meint, es müsse tagtäglich Fleisch, Brot und süße Spei¬
se« und dergleichen verzehrt werden. Alle die vorgenann¬
ten Nahrungsmittel sind besonders wirksam , wenn sie , so¬
weit uni immer möglich, roü aeirosien werden.

—» Ausstellung von Erfindungen und Neuheit -«. Der
Deutsche Erfinüer -Schutzvcrband , e. V . München , gegrün¬
det 1812, veranstaltet wahrend der Deutschen Gewerbe,'chau
in München eine große Ausstellung von Erfindungen n.
Neuheiten, die allen Erfindern günstige Gelegenheit bieten
soll, ihre Schutzrechte ohne große Kosten zu verkaufen. Voll¬
ständig Mittellose und arbeitslose Erfinder sowie Kriegsbe¬
schädigte erhalten gegen entsprechende behördliche Bescheini¬
gung Freiplätze. Die Anmeldungen müßten sofort erfol¬
gen, da andernfalls die ausgestellten Gegenstände nicht mehr
im Ausstellungskatalog — Preis 10 Mark — ausgenommen
werden können . Bedingungen durch die Geschäftsstelle des
Verbandes . München , kdahustiaße Ai. Fniolae der Deut¬

schen Gewerbeschau uno Nverammergauer PEwnsMeie
eignet sich München sehr gut für eine derartige Ausstellung .

Eine große Weltkatastrophe wird von dem berühmten .
Geologen Dr . Milton A . Nobles , Nniversitätsproscffor in
Philadelphia , für die nächsten Wochen vvrausgesagt . Prof .
Nobles beschäftigt sich besonders mit dem Studium vulka¬
nischer Erscheinungen , und er behauptet, daß in absehbarer
Zeit Mitteleuropa , Nordasrika und ganz Asien durch Erd¬
stöße zerstört und die Bevölkerung dieser Erdteile vernich¬
tete werden wird. „Das Erdbeben wird — so sagt der Ge¬
lehrte — seinen Ausgang nehmen von 70 Vulkanen , die in
der Nähe von Budapest li'eg

'
en " Nobles erinnert daran ,

daß im 18. Jahrhundert beim Ausbruch des einen einzigen
isländischen Vulkans Hükia die herausgeschleuderten Lava -
masien genügt hätten , um einen Gürtel um die Erde zu
legen von zehn Kuß Höhe und zwanzig Fuß Breite . Hier¬
aus könne man ersehen , welch ungeheure Kräfte unter der
Erdkruste schlummern , und mau könne sich eine Vorstellung
davon Machen , welche Verwüstungen diese Hervorrufen muß¬
ten, wenn sie sich ihrer Fesseln entledigten . Trotz der un¬
bestreitbaren großen Autorität des unheilknnöcnden Pro¬
pheten wollen wir die Hoffnung nicht aufgeben, daß wir
auch diesmal mit dem Schrecken darmokommen . Nach den
Berechnungen der Gelehrten müßte die Erde schon längst
vernichtet sein . Alle paar Jahre wird mit größter Be¬
stimmtheit ein Znsammenpraü der Erde mit irgendeinem
Planeten im Weltenraume vorausgesagt- ^ die Erde aber
zieht ruhig weiter ihre Kneife um die Sonne . Es ist im
kleinen wie im «roßen: di« Totaeiaaten leben am längsten!

Handel und Verkehr .
Dollarkurs am 2 . August 776 . 52 Mark.
Tie starke Erhöhung der Juckerpreise. Ein Kilo¬

gramm Kristallzucker hat seit Januar 1920 folgende
Preissätze durchlaufen: Januar 1920 : 2 . 20 Mk . , De¬
zember 1920 : 7 .80 Mk . , Dezember 1921 : 9 Ml . , Ja¬
nuar 1922 : 12 Mk . , April 1922 : 17 . 60 Mk . , 1 . Juli
1922 : 21 Mk . Der Kleinpreis für Zucker hat sich also
bis zum 1 . Juli in 2Vs Jahren gerade verzehnfacht .
Dabei hat sich der Zuckerpreis seit dem 1 . Juli wie¬
derum um 85 Proz . erhöht, so daß z . Zt . 35 Mk.
füs ein Pfund Zucker bezahlt wird .

W cdere uführuttg d r Kohl nzwangswirtschafl ? Aus
de . in München stattqehabten Tagung des Verbandes
süddeutscher Kohlenhändler wurde über das vollstän¬
dige Versagen der Versorgung mit Koks und anderen
hochwertigen Brennstoffen seit der Aufhebung der
. wamswirtschaft berichtet und eine Entschließung an¬
genommen . dir die Einführung der Zwangswirtschaft
iür Lols erneut fordert.

-
>e

für

Mutmaßliches Wetter.
Bei westlichen Ms nordwestlichen Luftströmungen ist

Freita g und Samstag ziemlich bewölktes, mä-

Nr S1. MMtMHW .
Die Keflsetzrms der Kami«sese >gebühre«

betreffe«»
Gemäß Z L3 Ziffer t u «v 2 P Ztr G B wird

i» Abä « derü .-m der bezirksvolizelfichrn Vorschrift
vom 21 September El de« Absätze« 1 uns 2
der Ziffer II mn Rückwirkung vom ! Mai a«
für die Da«« !' von eruem Mooar vorbehaltlich
früherer g« d »>,weiter Fesisesi«g folgende Fas¬
sung gegeben :

II . Z« de» vorstehende» G . ««dtaxen werde»
Teneiungszuschläge i» Höhe von 600 o .
H erhöbe «

Für das Auebrexnen der Kamine
kommt ei» Tenerungsz ^jchlag von 550 v
H i« A«rrch» n «g

Durlach , den 2 Aag . 1912 Bezirksamt

ArteitMrzetmz.
Die Arbeiten des Rokwaus für die Forst-

Warrhaus-Neubauten im Rittuerr lThowashos )
und in Stein (Erd- , Ma« rer , Stetnhauer- ,
Zimmer -, Schmied» und Blechnrrardeiten) sind
«ach Fluanzwinisterialerlaß vom 3 Januar 1907
öffentlich zu vergeben

Ewsichc iu Zeichu »»geu und Brdiuguuge »
«ud Abgabe der Augebotsvordrucke vom 7 August
hei der Unterzeichneten Stelle Desgleichen beim
Forstamt in Stein an «och bekannt zu geben»
de« Tagen . . . .

Angebote verschlossen und portofrei mit der
Aufschrift,FmstwarthonsRittnert" bezw „Forst-
warthans Stein " an Beziiks- Bauamt Karlsruhe
bis 21 . Ang« st. 10 Uhr vorm -ttngs Eröffnung
der Angebote Zuschlagssrist 14 Tage .

Karlsruhe . 3l Jnli 1922
Bezirks Banamt .

Versteigerung.
Freitag , de« 4 ds . MtS . . abends 7 Uhr,

werde» Grötzingerstr. 20 hier gegen bar öffent¬
lich versteigert :

S P ?erdeges» irre ( Svitzk«mmet) 2Decke «,
2 Ftiegennetze u«d L Kummet _

Mahl- und Wotlohu .
Mit Wirkung vom L « nünst 1922 werden

bei Entlohn «»« in bar folgende MahUohnjStze
festgesetzt :
Zkchrtttwe, Gerste « Mis pro Ar. AK ?5 .—
SrA »sd zriuschrotm .. . . .. 4 V.—

Bei Entlohnung durch Molzern sind ' />, des
Gewichts rinzubehaltrn (d heißt vom Zentner
8V- Pfund )

Vorstehende Mahllohuregelung ist für d :e
Zeit vom 1 - 31 August 1922 maßgebend, znm
1 des folgenden Monats weide « jeweils für die
nächste « 4 Wochen neue Mahllöhne festgesetzt .

Karlsrnhe , den 1 . August 1922 .

Mühlerwereinigrmg Karlsruhe
e G m b H

Morgen Freitag :

Gehackte Leber
sowie

frischgekochte Sülze
empfiehlt

K« l Koussmun. MMmeifter.
Mottkestratze IS .

r.

Irrigatem
SrmxdMeii
ömMr-AMel

empfiehlt bei sachgemäßer Bedieunng

s Adler - Drogerie

Lromiilrol«
L ?« Strumpvmllol -

, « döebstso rugesprvlsvo ra « nutsa gvsaebt .
voll . Lvssbot» «wer Kr. 4IS »a aw vssobLtts-
, 1»U« Sieso» Slsites ordetaa.

Vntvi » tzaslls
Sonntag , den 6. August » nachmittags 3 Uhr :

.
MMWikkri

« zuGmste« derAltershilsederSeiltsche» Bister.
Mitwirkende : Sängerbund „Vorwärts ",

Männergefavgverein , Instrumental Mustkverei»
und Sportklub Teutonia Durlach .

Preisschieße « . Speerwerfen . Ballwerfe « . Schwebebahn
Glücksrad. KtnderbelnMs «« S»

Eintritt 2 Mk.
Tanz .

Eintritt 2 Mk.
Der Reinertrag iS für die AltcrShilfe des Deutschen

Volkes bestimmt

I r r H L L r Z r r L L L !

»>
h

ß

Athklvereis Mich.

Freitag . 4 . Angrst .
abends 80» Uhr im Lokal
zur ..Traube"

Bierteljahrs-
Bersammlung

Um vollzähiisesE , schei-
« e« bittet

Der Vorstand

D Air vsrgiltsn suk Zpsrsinlsgsn Z

I -4 7 . I
« döi tSgUobsr Vsrrinsllng . d

^ Krällsere östrügs nsek Vepeindsrung. ^

8 VMsbsnIr llurlsek s . 6 . V
^ ösnk uuö Zpsrkasse. ^

Margen Freitag , 4
ds Mts , abends 8 Uhr
außerordentliche
Mgliei >erms «« Alliog

im „Krokodil"
Anschließend'
SpikienirrsWlllllNlg.

Vollzähliges Erscheinen
dringend nötig

Der Vorstand.

Iß« U LUkASIWMMVll !
kür vsslcsn, 5i !r«Lm »ßkLrdvrv » ,

Durob üunisiirken (roebrkkcrbij;) kövnon soibst äio uoonssbnliobsten
(Isvtzbo vioäsr vis nsu bsrMriobtst vsräsn ! k'g.rbsivcciZÄiiMsii -

stsllong nLsb jsäsm XViwseli . fisasbtsn 81s bitte dis

LussleUlwg tu meistern I.säsi» Lsisvrstr . 68
ksrnsr neu oulgsnokwiisn :

kün MoNskokk « , Tsppkvk « , etv
Ourcsi, ctissss Vsrkobrsn vsi -fisri äis 8tosis sie . äausrn <1 xsgsn seäsn
Uottsnseboäsn ossebütrit . Oie simrcLliZsnMrinzsn Ausgaben stsben
iv Zar üeinem verbültnis clem groüsn Verlust äurob Vlottsvkroü .

lei 2838 Karl Vimeus , Larlsrude roi 2333
kiirksrsl a . vksm. V»»vb»» st»It Nsrlsosir . 19/21 , S»i»«r»ir. 8S. I

Schrormühle
1 L Lauz- Maschine zu
verkaufen Preis 7500
Auznsebe« bei
Emil Groß , Elektriker,

Welsch Nenrent ,
Schulftraße 24

Das billWc
ßillisgcköük

>«

Breisgmn' MostmsiiS
per Flasche u

50 Ltr . 1150 Mk.
IVO , 22 - ,
150 . 32 - .

Adler -Drogerie
Ernst Bauer .

Lutter ll .Lier
fortwährend zu habe« bei

Sran Weigel , Merstr. 22.
GrSidlRachhilse !
für Unterseknidaner in
sämtlichen Fächern ge¬
sucht Angebote unter
Nr 4S6 an den Verlag .

Für 18jährige Halb¬
waise
MMl. ZiMll
i« ruhiger, lustiger Lage
» gutem Hanse zu mie¬
te« gesucht

Angebote unter Rr.
425 au de« Verlag

Nl« !
Zahle für

Weinflasche« ^ 7 — .
Borde,:« xflajcheu „ 4 —
Sektflasche» , 3.—

des Quantum wird
akgrholt Angebote unt
Nr . 4L? au de» Verlag

Ohne Dr . GrabletzS

Nährsalz
keine reutable Geflügel -

zncht .
Adler - Drogerie

Ernst Bauer .

GilrSMllder
auch für Händler und

Großverbraucher
empfiehlt

s. Ltützker. Dmlsch
Lammst« 23 Tel. 408

Tüllierbullii
Nnrksch 1888 K. A .

Abfahrt der Einzel»
wetturuer Samstag
nachm 2" . Uhr ab hier,
ab K'ruhe 320 Uhr

Abfahrt der Vereins-
riege Sonntag vorm
7^ Uhr ab hier , ab
K'ruhe 8w Uhr

Rückfahrt: Gaggeuau
ab M Uhr ab-uds

Der Tururat

ÜIINIWW!«
Dnrlach 1895 E B

Sau . stag , de» 5.
ds Mts , abends 6 Uhr
wird auf dem Turnplatz
das diesjährige
WertMiliS Meigect .

Zutritt habennur Mit¬
glieder .

Der Turnrat

Wv Brucheich
zm EisMchk »?

Rsüö- sl-WMchGg

kiamchtMettkü
8rwärje
Sschjlilker
Silke
SßiicchergMklll
SchwrftlsSüittea
Flsschküllilk

in bester Qualität aus
der

Adler - Drogerie
Ernst Baner .

Herren-Rad
mit Frellauf und neuem
Gummi billig zu ver»
kauf ?» . Jäierftraße 11

Gebrauchter
Kinderwagen

z« verkaufe«
Wewgarterstr 13 , 3 St

Emige Zentner
Weizenftroh

sofort zu vei
Friedrichstr.

verkaufen

Allgemeine Krmstll - 1. SterdeW
der RetMrbeiter B. a. 8. HMmg

Filiale Durlach
Sonntag , de« 6 A»gnst, vormittags V,ltz

Uhr findet im Gasthaus zum „ Krokodil " eine

«nßerorlml. Ge»em!l>ersmNlmq
statt .

Tagesordnung k
1 Bericht von der Generalversammlung .
2 Verschiedenes.

Pflicht eines jeden Mitglieds ist es, dort z,
erscheine «

Die OrtSverwaltnng .

Bon heute frisch eiutreffeudrr großer Seuduua ^
empfehle :

Nordsee-CedliM -er Pst. 2?.—
Mtsee-SchMch . . 2«.-
8erS«ch. Schellfisch . . 25.—

„ MM
'
si . 10 —

» MUochr . 30.—
Die Fische komme« i» garantiert frische«

Zustand gena« wie im Winter von meiuer
Firma an und können selbst bei der größte»
Hitze ohue Bedenken -«bereitet werde«.

Mo Schöfffer
Delikatessen_ Hanptstratze 38.

llvick « IkvvrvL
— täglich frische Ware — empfiehlt

8aaS«r, Kirchftr. 15, HO.

I OOlMM
— Adlersar« (Farren) frisch gepflückt im
22 Wald , sowie Fichten- «nd Kieser -
— Zapfe« und Disteln kanft jedes Qua«,

tum zu den höchsten Preisen .

Z rllrbwti Pmz , Korbrohe
—: Abtlg . : Vräpariernng »ud Färbung
— von Naturblätter«.

^ Iliiillliilililiiliiiiiiilllllllliill ^
Spanische Weinhalle
z „Goldene« Ochsen"

Karlsrnhe Inh . E . MolaS « aiserstr. SL
Rur spanische Weine .

Hede« Donnerstag : Schlachttag.

8ie
! KnvkSL

jväsrI
Ilrt

vre

ZpslssslstUllsr — LsrrsllÄmwer
LLdralLlMmsr — LüeLsa

sovrs
ötsrsistv LlödelMoks

^ io beiLiillt xrosser ^osvM ro diilixsteokrsisso !
im KSdeikLus

Naior VtziuktzimorU
Lroll«v8ti-ALs 32 .

Xrik 8tr»«8ö ovä llsasoommsr Lebten !

llebuokte Kübelverä. sivixeLsitkosteviosrllrüebxestsUt .

Gebrauchte Uhren
aller Art sowie Regulateure , wen» anch repara-
tnrbedürfti« . kanfe sortwährend, auch

2üNi » iLzxvIi » L88B
und zahle von 30 ^ an «nd mehr pro Zahn-
F . 8elmü . llhr«scher . Süllsruhe , Mi -MrS


	[Seite 712]
	[Seite 713]
	[Seite 714]
	[Seite 715]

